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Politiſche- und Tages- Chronik.
Deutſchland. Gerade jetzt vor zehn

Jahren gab König Wilhelm l. von Preußen die
Ermächtigung zur Einbringung desjenigen Geſetz
entwurfes beim preußiſchen Landtage, durch
welchen die Genehmigung des Abgeordnetenhauſes
zur größten Aktion der preußiſchen Eiſen-
hahnverſtaatlichung nachgeſucht wurde.
Die Volksvertretung gab ihre Zuſtimmung, und
ſo iſt eine der größten volkswirthſchaft-
lichen Umwandlungen dieſes Jahr-
hunderts eingeleitet und im Ganzen glücklich

Wir haben ſeitdem ein
einheitlich verwaltetes preußiſches Bahnſyſtem
an Stelle der zerſplitterten Privatverwaltungen.
Die 21 ſelbſtſtändigen Direktionen der verſtaat-
lichten Privatbahnen wurden mit den ſchon vor-
her beſtandenen zehn Staatsbahndirektionen ver-
ſchmolzen und man kam in der Folge mit 11
Direktionen überhaupt aus. Dieſen Leitungen
unterſtehen nunmehr rund 23000 Kilometer
preußiſcher Staatsbahnen mit 75 Betriebsämtern

und die Geſammtzahl der Beamten und Arbeiter
des Rieſennetzes beträgt etwa 200 000. Mehr
als die Hälfte des deutſchen normalſpurigen
Schienennetzes, das rund 38000 Kilometer mißt,
ſteht alſo unter preußiſcher Staatsverwaltung.
Das Refaktienunweſen, unter dem z. B. Oeſter
reich noch ſo ſehr in Folge des Fortbeſtehens

zahlreicher Privatbahnen leidet, iſt verſchwunden
erſt kürzlich iſt der letzte Schritt zur Einführ-
ung einheitlicher Perſonentarife gethan, und
Rieſenbauten ſind von der Staatsbahnverwalt-

ung ſeit 1879 ausgeführt worden. Vollkommen
ſt ja noch lange nicht Alles, und mancher
Wunſch harrt noch ſeiner Erfüllung, aber allge-
nein iſt es doch anerkannt, daß Herr von May-
bach und die preußiſche Staatsbahnverwaltung

einem Jahrzehnt wirklich viel geleiſtet
haben. Dem Publikum iſt man weit mehr ent-
jegengekommen, als alle Privatbahnen es je
jethan haben.

Die Hochzeitsfeſtlichkerten in Athen
jaben am Mittwoch ihr Ende erreicht. Dienſtag
bend fand im Königsſchloſſe ein großer Hofball

tatt, welcher überaus zahlreich beſucht war, ſo
daß den fürſtlichen Herrſchaften ſogar der Rund-
ang durch die Menge der geladenen Gäſte er-
chwert war. Der Kaiſer, welcher die Gala-
iniform der Gardes du Corps trug, führte die
riechiſche Königin, der König von Dänemark

die deutſche Kaiſerin. Am Mittwoch Vormittag
tatteten die kaiſerlichen Majeſtäten dem Land-

te des Königs Georg in Tatoi einen Beſuch
wo dieſelben feſtlich empfangen wurden. Am

Rittwoch Nachmittag fand die Generalprobe zur
lufführung der „Perſer“ ſtatt, wobei dem Erb-
inzen von Meiningen eine Huldigung bereitet
erden ſollte. Die Abreiſe der kaiſerlichen
Rajeſtäten nach Konſtantinopel iſt auf
Donnerſtag Nachmittag anberaumt worden.

Der Bundesrath wird ſich in ſeiner
utigen Plenarſitzung mit der neuen Vorlage

auf Errichtung einer Poſtdampferverbind-
ung mit Oſtafrika beſchäftigen, zu welcher
das Reich eine jährliche Subvention von 900 000
Mark zahlen ſoll. Bei der Berathung des
großen Poſtdampfergeſetzes vor mehreren Jahren
lehnte der Reichstag bekanntlich die oſtafrika
niſche Linie ab. Man nimmt an, daß der Ge-
ſetzentwurf jetzt die Zuſtimmung des Hauſes
finden wird. Die Neuforderungen für die
Wißmann- Expedition werden im Laufe
der erſten Novemberhälfte dem Bundesrath zugehen.

Eine Vorlage auf Errichtung eines
Kaiſer Wilhelm Denkmals auf der
Berliner Schloßſfreiheit, nach dem Wunſche des
Kaiſers, wird dem Reichstage noch in dieſer
Seſſion zugehen. Es wird eine neue Kon-
kurrenz ausgeſchrieben und von den bisherigen
Entwürfen keiner gewählt werden. Zur Frei-
legung des Platzes giebt Kaiſer Wilhelm aus
ſeiner Taſche fünf Millionen.

Die Fraktionsliſte des Reichs-
tages iſt erſchienen. Die Konſervativen
zählen 75 Mitglieder und einen Hospitanten,
die Freikonſervativen 39 Mitglieder, die National-
liberalen 91 und zwei Hospitanten, die Frei-
ſinnigen 35 Mitglieder, das Centrum 99 und
vier Hospitanten, die Polen 13 Mitglieder, die
Socialdemokraten 11, die Elſaß-Lothringer 14.
11 Mitglieder ſind fraktionslos.

Die Centrumspartei will den Antrag im
Reichstage einbringen, daß die Geiſtlich en von
dem aktiven Militärdienſte befreit ſein
ſollen.

Aus Friedrichsruhe wird noch mit-
getheilt, daß Fürſt Bismarck den Abgeſandten
aus Zanzibar geſagt, Deutſchland wolle nichts
gegen die Selbſtſtändigkeit ihres Sultans unter-
nehmen, ſondern ſuche nur handelspolitiſche
Vortheile. Der Sultan möge Vertrauen zu
Deutſchland haben, dabei würden beide Theile
gut fahren.

Das deutſche Emin-Paſcha-Comitee
hat prinzipiell beſchloſſen, auf die Durchführ-
ung der Expedition zu verzichten, Herr
Dr. Peters wird mit ſeiner Truppe alſo früher
oder ſpäter umkehren müſſen. Es iſt zweifellos,
daß Emin Paſcha ſich der Küſte nähert und
hiervon dem Reichskommiſſar Wißmann Mittheil-
ung gemacht hat. Eine Expedition zur Er-
leichterung ſeines Zuges hat alſo keinen Zweck mehr.

OeſterreichUngarn. Aus Wien wird
mitgetheilt, daß die Verlobung des Fürſten
Ferdinand von Bulgarien, welcher jetzt nach
Sofia heimreiſt, mit der Tochter der Herzogin
von Alencon Thatſache iſt. Die Herzogin iſt
eine Schweſter der Kaiſerin von Oeſterreich.
Man muß alſo am Wiener Hofe ſchon ſehr
ruhig über die Zukunft Bulgariens denken.

Frankreich. Die Boulangiſten haben jetzt
den Namen „Reviſioniſten“ angenommen. Zur
Namenstaufe hielten ſie Mittwoch Abend ein
Feſteſſen ab. Der Streik im Bezirk von
Ealais iſt zu Ende, nimmt aber im Nord-
departement noch zu. Man befürchtet die Ein
ſtellung des Betriebes in Fabriken. Der
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Großherzog von Mecklenburg reiſte von Paris

nach Cannes.
Rußland. Aus Petersburg wird beſtätigt,

daß der Sultan durch den neuen türkiſchen Bot-
ſchafter in der ruſſiſchen Hauptſtadt den Czaren
hat einladen laſſen, im nächſten Jahre
von der Krim aus Konſtantinopel einen
Beſuch abzuſtatten. Kaiſer Alexander hat
freundlich geantwortet, aber zu einer Eiſenbahn
fahrt nach dem Schwarzen Meere dürfte er ſeit
der Borki-Kataſtrophe, deren Jahrestag in Ruß-
land allgemein durch feierlichen Gottesdienſt be
gangen iſt, nur noch wenig Neigung haben.

Serbien. Senſationsmeldungen wurden aus
Belgrad verbreitet: König Alexander ſollte
aus ſeinem Palais zu ſeiner Mutter ge-
flohen ſein und nur mit Gewalt haben zurück-
geholt werden können. An der Erzählung iſt
kein wahres Wort.

Amerika. Aus NewYork wird telegra-
phiert: Der Miniſter des Aeußeren von
Guatemala erklärt in einem Telegramm an den
Vertreter der Republik in Waſhington, daß die
Gerüchte von einer in Guatemala ausge-
brochenen Revolution total unbegründet ſind.
Jn der Provinz Santa Roſa haben zwar Un-
ruhen ſtattgefunden, dieſelben ſind aber im
Verlaufe weniger Tage gänzlich unterdrückt
worden. Anmerikaniſche Blätter bringen die
tolle Nachricht, Krupp in Eſſen wolle ſeine
ganze Fabrik nach Pittsburg verlegen,
um im Kriegsfalle in keiner Weiſe in den
Lieferungen behindert zu ſein. Es handelt ſich
wohl um die Errichtung einer Filiale

Reichstags-Verhandlungen.
5. Plenarſitzung vom 30. October.

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 12
Uhr. Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten tritt
das Haus in die Tagesordnung ein. Gegenſtand derſelben
iſt zunächſt der Antrag des Abg Letocha (Ctr.), be
treffend die Einſtellung der gegen den Abg. Stoetzel
(Ctr.) bei dem Schöffengericht zu Eſſen reſp. bei dem
Reichsgericht zu Leipzig ſchwebenden Strafverfahren für die
Dauer der Seſſion. Der Antrag wird nach kurzer Be
gründung durch den Antragſteller debattelos augenommen.

Hierauf wird die Etatberathung fortgeſetzt. Zu
erſt erhält das Wort der Abg v. Wedell-Malchow
(deutſchkonf.). Der Etat, ſo führt Redner aus, ſei aller
dings hoch und daher werde ſorgfältigſte Prüfung deſſelben
nöthig ſein. Ueber das Maß der Bewilligung würden
freilich die Anſichten auf den verſchiedenen Seiten ſchließlich
wohl auseinandergehen. Die Forderungen für die Marine
ſeien weſentlich nur die Konſequenz des vorjährigen Etats
Jm Militäretat würden alle Forderungen für Neubauten
gewiſſenhaft geprüft und, ſoweit dringend nothwendig, auch
bewilligt werden müſſen über die großen Mehrfordernngen
dieſes Etats ſeien wohl noch in der Kommiſſion nähere
Mittheilungen zu erwarten. Seine Freunde würden in
jedem Falle nicht die Verantwortung auf ſich nehmen, der
Heeresverwaltung diejenigen Mittel verweigert zu haben,
welche nöthig ſeien, um unſere Armee jedem Gegner ge
wachſen zu erhalten. Hierauf ging Redner auf verſchiedene
geſtrige Ausführungen des Abg. Rickert ein, die er im
Einzelnen widerlegte. Abg. Rickert habe geſtern einen
Nothſchrei an die Socialdemokraten gerichtet und ſich auf
die italieniſchen Verhältniſſe bezo en. Bei aller Achtung
vor unſerm Bündniß mit Jtalien glaube er dennoch, daß
unſere Verhältniſſe und Freiheiten mit denen Jtaliensgden
Vergleich wohl aushalten könnten.

Abg. Bebel (Soc. Dem.) meint daß die bevorſtehenden
Wahlen die wahre Stimmung im Volke zum Ausdrucke



bringen würden. Die Auslaſſungen der offiziöſen Preſſe
erweckten den Anſchein, als wäre es das einzige Beſtreben
der Fürſten, den Frieden zu erhalten und als ob andern
falls die Völker alsbald übereinander herfallen würden.
Das heiße die Wahrheit der Verhältniſſe umkehren. Die fort
dauernden Kriegsrüſtungen entſprächen lediglich den Jntereſſen
der herrſchenden Klaſſen. Für dieſe fortdauernden Rüſt
nungen feien gar keine Gründe vorhanden. Sollte es denn
in der That kein Mittel geben, einen dauernden Frieden
herzuſtellen Er habe bei ſeiner Anweſenheit in Paris
in dieſem Sommer die W gewonnen, daß man
dort allgemein der Anſicht ſei, Deutſchland werde bei
nächſter Gelegenheit über Frankreich herfallen, während bei
uns der gegentheilige Glaube unterhalten werde. Die
unausgeſeßten Kriegsrüſtungen müßten nothwendig die
BIlker dem wirthſchaftlichen Ruin entgegenführen. Die
Zucker und Brauntweinſteuer und namentlich die Ge
treidezölle werden von ihm einer ſehr abfälligen Beurtheilung
unterzogen. RNothwendig ſteige die Unzufriedenheit im
Volke, die kein Socialiſtengeſez aus der Welt ſchaffen
werde. Richtiger würde daſſelbe übrigens gegen Diejenigen
angewendet, welche dieſe Unzufriedenheit erregen, als gegen
die Socialdemokraten ſelbſt. Was die Arbeiterverhältniſſe
anlange, ſo zeigten die Ausſtände in England und Frank
reich am beſten, wie weit Deutſchland hinter dieſen
Ländern zurückbliebe. Die deutſche Bourgeoifie ſei feige
und charakterlos. Der Staat ſei ein Klaſſenſtaat ſeine
Freunde erſtrebten einen Volks, einen Rechtsſtaat.

Kriegsminiſter, General der Jnfanterie v. Verdy du
Vernois tritt einzelnen Ausführungen des Vorredners
mit kurzen und beſtimmten Worten, die vom Hauſe mit
lebhafter Zuſtimmung aufgenommen wurden, entgegen,
wobei er namentlich die freudige Thatſache betonte, daß
Fürſten und Volk einig ſeien, dem Ausbruch eines Krieges
vorzubeugen. Die vom Vorredner gebrauchte Bezeichnung
Rußlands als unſeres „Erbfeindes“ weiſt der Herr Kriegs
miniſter als vollſtändig unberechtigt zurück und betont
ſchließlich die, Jedem, der ſehen wolle, offenkundigen und
ernſtlichen Bemühungen unſeres jungen, geliebten Kaiſers,
den europäiſchen Frieden zu erhalten.

Abg. v. Bennigſen (Rat.Lib.) tritt gleichfalls
zunächſt einigen Ausführungen des Abg Bebel entgegen
wären wir nicht gehörig gerüſtet geweſen, ſo wäre es nicht
möglich geweſen, ſeit 18 Jahren den Frieden zu bewahren.
Den Vergleich des Vorredners mit andern Ländern bezüglich
der Arbeiterausſtände weiſt er als unpaſſend zurück und
kennzeichnet die Jdeen des Abg. Bebel über die Bildung
des Volks und Rechtsſtaates als ſolche, deren Ver
wirklichung keinen Stein im Staatsweſen auf dem
andern laſſen würde. Die Anuficht des Abg. Rickert,
daß die Marine jetzt zu einer Angriffsflotte um
geſtaltet werden ſolle, weiſt Redner zurück. Bei aller
Bereitwilligkeit gegenüber den Forderungen der Heeresver
waltung werde dennoch eine genaue Prüfung dieſer Mehr
forderungen im Einzelnen nothwendig ſein übrigens hoffe
er auf nähere Aufklärungen, die hier nicht gegeben werden
könnten. Die Kreirung eines verantwortlichen Reichs
ſinanzminiſters ſei eine unabweisbare ſtaats und ver
faſſungsrechtliche Nothwendigkeit. Für die Aufhebung der
Agrarzölle ſei die gegenwärtige Zeit am allerwenigſten ge
eignet Die vom Abg. Rickert empfohlene Reichsein
kommenſtener werde im Hauſe und mehr noch im Bundes
rathe auf entſchiedenen Widerſpruch ſtoßen, eine ſolche
Steuer würde übrigens nur einen geringen Theil der Be
dürfniſſe des Reiches zu befriedigen ausreichen. Die geſt
rigen Schilderungen des Abg. Rickert über die politiſche
Reaktion ſeien kaum ernſtlich zu nehmen, ſondern eine
Karrikatur. Die große Maſſe der Bevölkerung ſei durchaus
befriedigt von den gegenwärtigen politiſchen und wirth
ſchaftlichen Verhältniſſen Deutſchlands. Eine Schilderung,
wie die geſtrige, ſei nur eingegeben von dem Parteipunkte
Solcher, die in ihren Hoffnungen getäuſcht und verbittert
ſeien. (Lebhaftes Bravo l)

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) hält die letztere
Aeußerung des Abg. von Bennigſen ebenmäßig für eine
Karrikatur. Eines großen Reiches ſeien kleine Polizei
maßregeln jedenfalls nicht würdig. Zur Sicherheit des
Reichs würden auch ſeine Freunde nach wie vor Alles be
willigen, was nothwendig ſei. Aber kaum ſei das
Septennat abgeſchloſſen, ſo treten neue Forderungen hervor,
werde eine Aenderung des Militärgeſetzes verlangt. Was
jetzt im Militäretat gefordert werde, könne er nicht be
urtheilen jedenfalls ſei nähere Auskunft nöthig. Aehnlich
ſtehe er dem Marineetat gegenüber, in demſelben ſei be
ſonders die Kolonialfrage von großer Tragweite. Was
die Steuern anbetrifft, ſo halte er daſür, daß weder direkte
woch indirekte allein exiſtiren dürften. Mit den indirekten
ſeien wir zur Zeit wohl am Ende; man müſſe jetzt an
die Reform der direkten Steuern in den Einzelſtaaten
denken. Aus des Abg. v. Bennigfen heutiger Rede gehe
deutlich hervor, daß das Kartell unitariſch ſei Heiter
keit.) Bisher habe er geglaubt, daß der Herr Reichs
kanzler auch allein der verantwortliche Finanz
miniſter ſei. Man könne vielleicht die Frage der Bil
dung eines Reichsminiſteriums überhaupt aufwerfen, aber
die Schaffung eines eigenen Finanzminifters allein halte
er für unthunlich. Die Aufgaben, welche der Etat den
Commiſſionen auferlege, ſeien ſo groß, daß deren Erledi
gung vor Weihnachten nicht möglich ſei. Die preußiſche
Regierung bittet er, die Enquete über den Ausſtand der
Bergarbeiter möglichſt zu beſchleunigen dabei ſpricht er
Sr. Majeſtät dem Kaiſer den Dank dafür aus, daß der
ſelbe ſich dieſer Sache ſo warm angenommen habe.

Abg. v. Kardorff (Reichspartei) erklärt, daß auch
ſeine Freunde eine ernſtliche Prüfung der Mehrausgaben
des Militäretats für nothwendig halten und daß derſelbe
auch in konſervativen Kreiſen überraſcht habe. Wenn wir
unſere Weltmachtsſtellung aufrecht erhalten wollten, müßten
wir auch die Ausgaben für eine Marine, namentlich auch
zur Durchführung unſerer Kolonialpolitik nicht ſcheuen.
Jm Gegenſatz zu anderen Ländern beruhe die Kraft des
Staates bei uns auf der landwirthſchaftlichen Bevölkerung
die agrariſchen Zölle wüßten daher auch ſo lange aufrecht
erhalten werden, als ſie den Rückgang der ländlichen Be
völkerung aufzuhalten geeignet erſcheinen. Den geſtrigen
Ausführungen des Abg. Rickert gegenüber, welcher den

Mangel an Freiheit im Deutſchen Reiche beklagt hatte,
weiſt er darauf hin, daß bei uns allgemeine Schulpflicht,
allgemeine Wehrpflicht und allgemeines Wahlrecht beſtehen
und daß andere Völker uns um ſolche Freiheiten beneiden.

Darauf wurde ein Vertagungsantrag angenommen, und
nach perſönlichen Bemerkungen der Abg. Rickert
(deutſchfr.), Dr. v. Bennigſen (nationall.) und Dr.
Windthorſt (Zeutr.) wurde um 5 Uhr die Sitzung
geſchloſſen.

Nächſte n morgen (Donnerſtag) Mittags 12
Uhr. Fortſetzung der Etatsberathung.)

o n v
Provinz und Umgegend.

Freyburg, 28. Oct. Die Errichtung der
Kommanditgeſellſchaft „Freyburger Mühlenwerke“
iſt in der heute hier ſtattgehabten General-Ver-
ſammlung beſchloſſen worden.

f Naumburg, 30. Oct. Der kühne Kunſt-
reiter Mr. Clark im Circus Herzog hatte geſtern
Abend das Unglück, durch einen Fehltritt vom
Pferde auf die Manegebrüſtung zu ſtürzen; ob
gleich er ſeine Productionen noch einige Zeit
fortſetzte, fürchtet man doch, daß er eine Gehirn-
erſchütterung erlitten habe. Geſtern Mittag
verunglückte auf dem Hauptbahnſteige des hieſigen
Bahnhofes ein Vorarbeiter beim Rangieren, in-
dem er von einer Maſchine erfaßt, zur Seite
geworfen wurde und außer einem Rippenbruche
eine Verletzung am Kopfe erlitt, ſodaß er in ſeine
Wohnung gefahren werden mußte. Das am
Abend des 15. Oct. vielfach beobachtete Meteor
iſt nach der „S. Ztg.“ entweder ganz oder theil-
weiſe in der Nähe von Freyburg a. U. nieder
gegangen zwiſchen Weiſchütz und Balgſtädt,
etwa eine Stunde von Freyburg, ſind von Hrn.
Rentner Werner aus Gleina drei Fragmente,
welche offenbar Meteorſteine ſind, in der Schwere
von 1,5 und 12 Pfd. gefunden worden.

f Weißenfels, 30. Oct. Der Betrieb der
Fernſprech-Verbindungsanlage ZeitzWeißenfels-
HalleLeipzig iſt eröffnet. Die zu geſtern Abend
8 Uhr einberufene öffentliche Frauen-Verſamm-
lung wurde 9 Uhr durch die Einberuferin er
öffnet anweſend waren etwa 200 Perſonen,
der größere Theil Männer. Fräulein Selma Haym
las aus einem Buche etwa 25 Minuten lang
über die Frauenfrage vor, worauf eine Pauſe
von 10 Minuten eintrat. Nach dieſer Pauſe
erhielt das Wort ein Schuhmacher, Namens
König, welcher die Zuſtände in der hieſigen
Papierfabrik in der kraſſeſten Weiſe beleuchtete.
Als König ſeine Rede mit Len Worten ſchloß:
„Es dämmert überall, bald wird die Sonne auf-
gehen, wir gehen einer frohen Zukunft entgegen,“
wurde die Verſammlung aufgelöſt.

Zeitz, 29. Oct. Am Sonnabend in ſpäter
Abendſtunde haben Einbrecher dem Comptoir
des Herrn Zigarrenfabrikanten F. in der
Schützenſtraße einen Beſuch abgeſtattet. Die-
ſelben wurden jedoch in ihrer „Arbeit“ durch
das Dienſtmädchen, welches das Comptoir reinigen
wollte, geſtört, und flüchteten, als das Mädchen
mit Succurs zurückkam, über eine Hofmauer.
Sie hatten bereits ein Pult erbrochen und die
darin befindliche, glücklicherweiſe nicht erhebliche
Geldſumme an ſich genommen, während ſie das
Oeffnen des Geldſchrankes, das ihnen zum Theil
bereits gelungen war, nicht vollenden konnten.

Jn der Angelegenheit des Kellnerlehrlings
im „Weißen Roß“ zu Ronneburg, der, wie mit-
getheilt wurde, nach ſeiner Angabe im Gaſt-
zimmer von einem fremden Fleiſchergeſellen,
Namens Schaller, an einem Kleiderhaken auf-
gehängt und nur durch die Dazwiſchenkunft eines
Reiſenden gerettet worden war, hat ſich nach
dem „Zeitzer Anz.“ bis jetzt, trotz der eifrigſten
Nachforſchungen von Seiten der Polizei, noch
nicht das Geringſte für die Wahrheit der An
gaben des Lehrlings herausgeſtellt. Der Lehr
ling beharrt bei ſeinen Angaben.e n, 27. Oct. Zu der diesmaligen
Aufnahmeprüfung der Landesſchule Pforta
konnten nur 13 Knaben zugelaſſen werden.
Davon beſtanden indeſſen nur 7, und zwar 6
für Untertertia und 1 für Unterſekunda.

f Halle, 29. Oct. Jn einer geſtern Abend
im „Hofjäger“ abgehaltenen Volksverſammlung
ſprach der bekannte ehemalige
Baumeiſter Keſſler über: Die Aufgaben des
Reichstags. Die am Schluſſe des übrigens
maßvoll gehaltenen Vortrages eingebrachten
zwei Reſolutionen, betreffen 1) das Feſthalten
an der Candidatur des Stadtverordneten Fritz
Kunert in Berlin für den hieſigen Wahlverein
und 2) „die Verſammlung erblickt in dem

Regierungs-

SchweineEinfuhrverbote eine Herabdrückun der
Lage der Arbeiter; ſie fordert die Beſeitigun
der indirecten Steuern und Einführung ein
progreſſiven Einkommenſteuer.“ Die Verſamm,
lung verlief ruhig mit einem Hoch auf d.
Socialdemokratie.

t Bitterfeld, 28. October. Ein Raubmord,
verſuch, dem ein Kampf auf Leben und Tod
voranging, hat unſere Stadt in furchtbare Auf
regung verſetzt. Der Gemeindevorſteher Kählt
zu Ramſin ging am Sonnabend Abend na
10 Uhr nach ſeiner Hausthür, um dieſelbe z
verſchließen. Hierbei wurde er durch ſeinen
Hund auf eine auf der r genern Perſon

e anredete, erhieltaufmerkſam gemacht. Als er
er ſofort mit einer Spitzhacke zwei wuchtige

iebe auf den Kopf. Schon nach dem erſten
chlage ließ Kählitz die Lampe fallen, welche

infolgedeſſen erloſch. Der Fremde kam nun die
Treppe vollends herunter, drang auf Kählitz ein
und ſchlug mit der Hacke nochmals nach deſſen
Kopfe. Jetzt entſpann ſich zwiſchen beiden ein
furchtbarer Kampf und auf die Hilferufe des
Kählitz eilte nun auch deſſen Frau mit einer
brennenden Petroleumlampe in der Hand herbei,
Sofort ließ der Raubmörder von Kählitz ah
und verſetzte mit der Hacke der Kählitz
einen Schlag auf den Arm, daß dieſe die
Petroleumlampe fallen ließ, holte alsdann noch-
mals zum Schlage gegen die Frau aus, wurde
am Zuſchlagen aber von deren Ehemann ge-
hindert, indem dieſer den Mörder von hinten
packte, und ihm die Hacke entriß. Kählitz ſchlug
nun in ſeiner Todesangſt wie ein Wahnſinniger
auf ſeinen Gegner los und hat denſelben jeden-
falls auch am Kopfe verwundet, wurde aber
infolge ſeines Blutverluſtes von demſelben als-
bald wieder übermannt. Derſelbe entriß ihm
auch die Hacke wieder und verſetzte ihm mit der-
ſelben von neuem einen Schlag gegen den Kopf.
Hierauf packten beide ſich nochmals, nach er-
neutem heftigen Kämpfen und Ringen riß ſich
der Mörder aber plötzlich los und ergriff durch
das Nachbargrundſtück die Flucht. Kählitz riefnun ſofort die Nachbarſchaft herbei und ſage

mit derſelben den Hof ab, der Mörder war
aber verſchwunden. Kählitz hat vier Wunden
auf dem Kopfe, zwei an der Stirn, eine an der
Naſe und eine an der rechten Schulter erhalten,
der Frau deſſelben iſt das Schlüſſelbein des
Armes zerſchlagen worden. Die Wunden des
Kählitz ſind zum Theil lebensgefährlich. Erkannt
iſt der Mörder nicht, doch iſt Verdacht vor
handen.

f Halberſtadt, 29. Oct. Jn der Nacht
vom 28. zum 29. d. Mts. entgleiſte auf dem
Bahnhofe Hedersleben ein in der Richtung nach
Halle fahrender Güterzug dadurch, daß ſich eine
Bremsvorrichtung an einem Wagen gelöſt hatte,
auf die Schienen gefallen war und ein Rad aus
dem Gleiſe gehoben hatte. Perſonen wurden
nicht verletzt, der Schaden an Fahrmaterial iſt
aber ein bedeutender, da 10 Wagen erheblich
beſchädigt wurden. Der Perſonenverkehr mit
den erſten Frühzügen mußte durch Umſteigen
bewirkt werden.

Wittenberg. Dem Regierungs- Referendar
Freiherrn von Bodenhauſen zu Frankfurt a. O,
iſt die commiſſariſche Verwaltung des Landraths-
amtes im Kreiſe Wittenberg übertragen.

F Zerbſt. Ein Graveur (25 Jahre alt)
wurde in voriger Woche von einem Eichhörnchen
in die Hand gebiſſen, bald ſchwoll der ganze
Arm an und Tags darauf iſt der Unglückliche
unter qualvollen Schmerzen geſtorben.

Deſſau, 29. Oct. Der Kaiſer wird dem
Vernehmen nach bei ſeinem für December ge
planten Beſuche am Deſſauer Hofe den Aufent-
halt daſelbſt auf mindeſtens 3 Tage ausdehnen.
An den erſten 2 Tagen ſind Hochwildjagden in

der et 5 e am dritten Tage
eldjagd auf Haſen vorgeſehen.F er a. e unglaublichen Leichtſinn

büßte ein hieſiger Fabrikarbeiter mit dem Tode
Er machte ſeinem Bruder in Langenwetzendorf
einen Beſuch und fand dieſen, ſich eine Wunde
unter Anwendung von Karbol verbindend. Er
ergriff die Flaſche und fragte den Bruder, ob
man den Inhalt nicht auch trinken könne. Trotz
eindringlicher Warnung trank er davon und
ſtarb nach 10 Minuten.

Jena, 27. Octbr. Der Prozeß Otto hält
unſere Bevölkerung noch immer in Aufregung.
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grofeſſor Roßbach, Medizinalrath Seidel und
Rechtsanwalt Maaſer haben eine anze Reihe

eine en Auseinanderſetzungen in der hieſigen Zeitung
rſamm- veröffentlicht, welche zuletzt einen ſehr ſcharfen
auf die Ton anſchlugen. Medizinalrath Seidel hält feſ

an der Anſicht, daß Phosphorvergiftung vorliege,
bmord, J Frofeſſor Roßbach ſpricht ſich energiſch für Ar
d Tod J ſenikvergiftung aus. Seidel hat nun den Vor-
e Auf J lag gemacht, den Streit der wiſſenſchaftlichen
Kähli utation für Medizinalweſen in Berlin zurd in endgültigen Entſcheidung zu unterbreiten. Die

lbe zu J gehrzahl der Bevölkerung neigt ſich ſeiner Auf-
ſeinen faſſung zu, weniger weil ſie alle Argumente der
erſon I Sachverſtändigen zu würdigen vermag, als weil

erhielt I der Laie es nicht verſteht, daß einzig während
uchtige der Zeit, in welcher Otto das Haus am Markt

erſten J vewohnte, Arſenikvergiftungen hervorgetreten ſein
welche J ſollen, und weil der Laie es auch nicht faßt,

un die daß eine chroniſche Arſenikvergiftung den plötz
litz ein I ichen Tod eines am Tage vorher noch munteren
deſſen I Kindes zur Folge haben kann. Die Schrift des

en ein I Overlandesgerichts Präſtdenten Brüger hat inſo-
fe des J ſern aufklärend gewirkt, als ſie auch nichtjuriſtiſche
einer Kreiſe überzeugt hat, daß eine Verurtheilung
herbei. I nangels jeglichen Schuldbeweiſes nicht erfolgen

i ab I vonnte, aber den einmal feſtgewurzelten Verdacht
Kählitz vermag ſie aus den Gemüthern nur ſchwer zu
ſe die J entfernen.
noch- f Der 24 Jahre alte Sohn des Gutsbeſitzers

wurde J Schab in Cämmerswalde bei Sayda wurde
n ge ſeit dem Abend des 26. October vermißt; am
hinten Vormittag des 27. October fand man nun den
ſchlug J jungen Mann auf der Tenne in der Scheune
inniger J egend mit einer Schädelverletzung todt auf.
jeden- Obwohl es den Anſchein haben konnte, als ſei
e aber der Verlebte vom Heuboden durch das Aufs-
n als zugsloch herabgefallen, ließen doch verſchiedene
z ihm Umſtände annehmen, daß dies nicht der Fall
t der geweſen ſein dürfte, ſondern daß der junge Schab
Kopf. durch fremde Hand den Tod gefunden habe.

ich er Rach erfolgter Anzeige iſt ſofort eine
iß ſich J Unterſuchung angeſtellt worden, deren vor-
durch J läuſiges Ergebniß die Verhaftung des

itz rief Großknechtes Schab's zur Folge hatte. Dieſern ſoll von dem Wahne befangen geweſen ſein, er

t war würde ſeines Dienſtes entlaſſen werden, da
unden nächſte Oſtern ein Sohn ſeines Dienſtherrn die
in der Schule verläßt. Zu einer Nachbarin ſoll er ſich
alten, deshalb auch geäußert haben einer von Beidendes i dieſe Woche noch fort, entweder der
n des Alte oder der Sohn. Und ſo vermuthet man
kannt J er habe den jungen Schab mit einem Dreſch
vor ſlegel erſchlagen. Nähere Umſtände ſind zur

Zeit noch nicht bekannt.
e

Local Nachrichten.
Merſeburg, den 31. October 1889.

s Vortrags Abend. Jm Saale der
„Reichskrone“ wird am Sonnabend Abend der
Rhetor G. Schöffel aus Berlin einen Vor-
tragsabend veranſtalten. Jndem wir den Be
ſuch des geplanten Vortrages empfehlen, laſſen
wir hier die Urtheile zweier Zeitungen über
herrn Schöffels Leiſtungen folgen Die „Saale-
Zeitung“ vom 4. Febr. 1888 ſchreibt: „Geſtern
Abend fand im „Roſenthal“ ein Familienabend
des Preußiſchen BeamtenVereins ſtatt, zu
welchem Herr Rhetor Schöffel aus Berlin für
einen Vortragsabend gewonnen war. Es ſtehen
dem Genannten hervorragende künſtleriſche
Rittel zu Gebote, ſeine Zuhörer zu befriedigen,
ſo daß der Abend ſich anregend und genußreich
geſtaltete. Zuerſt war es der erſte Akt
aus „Minna von Barnhelm“, welcher in
vollendeter Form zum Vortrag gebracht wurde.
Sodann folgte der „Tod des Tiberius“ von
Geibel und der übrige Theil des Abends
war dem Humor gewidmet. Reicher Beifall
folgte jedem einzelnen der überaus ergötzlichen,
ſehr erheiternden Vorträge. Herr Schöffel kam
denn auch vielſeitigen Wünſchen bereitwillig ent

gegen und legte noch eine Nummer, ein urkomiſches,mit großer Jungenſerigiet vorgetragenes Wort-

viel zu.“ Die „Halberſtädter Zeitung und
n genrblait vom 24. Febr. 1888 ſchreibt
P eranlaſſung des Vorſtandes der hieſigen

eamten Vereinigung hielt am geſtrigen Abend
derr Rhetor G. Schöffel aus Berlin vor einem
Phlreichen Zuhörerkreiſe einen rhetoriſchen Vor

d ernſten wie heiteren Jnhalts. Der Vor
er rechtfertigte in jeder Beziehung die ge

ten Erwartungen. Der Vortrag: „Die Forum

ſcene aus „Julius Cäſar“ wie Das verkaufte
Lachen“ von Seyfried bekundete die geniale Be
gabung des Künſtlers und wurde mit eben ſo viel
Verſtändniß, wie techniſcher Vollendung ausge-
führt. Die darauf folgenden höchſt originellen
humoriſtiſchen Stücke übten eine ſehr erheiternde
Wirkung aus und wurden gleichfalls durch
wiederholten Beifall ausgezeichnet.“ Jm Uebrigen
verweiſen wir auf das heutige Jnſerat.

S Dann hilft das nicht! So Mancher
hat ſich den October hindurch mit dem leichteren
Sommerüberzieher noch beholfen, hat warme
Handſchuhe achſelzuckend verſchmäht und wenig
auf den Herbſtwind geachtet, der ihm um die
Ohren pfiff. Aber nun ändert ſich die Melodie
und der ungemüthliche Geſelle wird rauh. Reif
und Froſt treten die Herrſchaft an, ſogar
Schneefälle ſind aus Nordoſtdeutſchland ge
meldet. Dann hilft das nicht, der Winterüber
ieher bekommt ſein Recht und die rothen Händeben ſich nach einer wärmeren Hülle, Die

ſcharfe Luft färbt Geſicht und Ohren und über den
Körper läuft es wie ein Schütteln, wenn der volle
Zug ihn trifft. Das Abhärten iſt jedenfalls dem
verweichlichenden Einhüllen vorzuziehen, nur, daß
es keinen Nutzen bringt, ſich die Erreichung
dieſes Zieles mit irgend einer, gar nicht uner-
heblichen Herbſtkrankheit zu erkaufen. Wenn die
Martinsgans in Sicht iſt, dann iſt warme
Kleidung nachgerade Nothſache, und das Be
ſtreben, eine ſchlanke Taille beſonders hervor
treten zu laſſen, iſt nicht mehr recht angebracht.
Feſt und warm gekleidet, ohne dem geht's nicht
mehr, wenn keine Krankheiten kommen ſollen.
Das Einpacken bis über die Ohren hat aber
keinen Zweck, wer es nie warm genug bekommen
kann, der wird immer frieren. Durchfrieren
ſchadet nichts, wenn nur der Körper entſprechend
geſchützt iſt!

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueberſchwemmungen.) Jn Ober-

Jtalien ſind die Flüſſe von Neuem über ihre
Ufer geſtiegen und haben großen Schaden an-
gerichtet. Auch aus Spanien werden ſtarke
Ueberſchwemmungen gemeldet.

(Frauenmörder.) Jn Rakau, Kreis
Leobſchütz, ermordete der Hauptlehrer Steuer,
wie man annimmt, in einem Anfall von Geiſtes
ſtörung ſeine Frau. Der Mörder iſt geflüchtet.

(Große Feuersbrunſt. Jn Skutari,
der aſiatiſchen Nachbarſtadt von Konſtantinopel
hat ein furchtbarer Brand gewüthet. Mehr als
1000 Häuſer ſind zerſtört.

(Rußland war von je das gelobte
Land der Banknoten-Fälſcher) aber in
der neuſten Zeit ſcheint dieſer Geſchäftszweig
noch ganz beſondere Ausdehnung gewonnen zu
haben. 25-Rubelſcheine ſind in ſolchen Maſſen
gefälſcht, daß die Reichskaſſe die echten Scheine
bereits einzieht, weil das Publikum zwiſchen
echten und unechten ſich nicht mehr durchfinden
kann. Jn allerletzter Zeit ſind falſche Fünf-
Rubelſcheine in großen Mengen in Umlauf ge-
ſetzt worden und von den echten Stücken nur
mit ſehr großer Mühe zu unterſcheiden. Ein
paar Notenfälſcher ſind in Wien, Andere in
Krakau und Lemberg verhaftet worden. Die
ruſſiſche Polizei ſelbſt hat merkwürdiges Pech
mit dem Einfangen dieſer Gauner.

(Mit 90000 Mark durchgegangen)
iſt der in einem Berliner Bankgeſchäfte ange-
ſtellte Buchhalter Otto Döhring Skalitzerſtraße
wohnhaft. Derſelbe iſt am Sonnabend Abend
aus Berlin ſpurlos verſchwunden nachdem er
ſeinen Prinzipalen Effekten im Werthe von
90 000 Mark veruntreut hat einen Theil der
eſtohlenen Werthpapiere hatte, wie das Berl.
agebl.“ berichtet, Döhring zuvor verſilbert, auch,

wie ſich herausgeſtellt hat, bereits ſeit einigen
Wochen in hieſigen Bankgeſchäften Effekten be
hufs Spekulation auf Zeit deponiert. Am
Montag lief in dem beſtohlenen Geſchäft ein
Brief des Flüchtlings ein, in welchem derſelbe
ſein Ausbleiben mit Krankheit entſchuldigte.

(Der Erfinder der Cervelatwurſt.)
Johann Daniel Keſtner war es, der im Hauſe
ſeines Vaters, im alten Gaſthof „zum Löwen“
in Waltershauſen, im Jahre 1815 diejenige
Wurſt herzuſtellen begann, die jetzt überall als
Cervelatwurſt bekannt und geſchätzt iſt. Keſtner
war im Nordweſten Rußlands beſchäftigt ge-

weſen und dort mit der Anfertigung von Roh
wurſt bekannt geworden.

(Ein Triumph der Erziehung.
Karlchen ſitzt in einem überfüllten Pferdebahn
wagen auf den Knieen ſeines Vaters. Als eine
junge Dame einſteigt, ſpringt der Kleine hinab,
greift höflich an ſeinen Hut und ſagt: „Darf ich
Jhnen meinen Platz anbieten

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Oſtafrika. Neue Streitigkeiten zwiſchen

dem Sultan von Zanzibar und der deutſchen oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft waren gemeldet worden. Nach ſpeziellen Be
richten iſt der Kernpunkt des Zwiſtes folgender: Der Sultan,
hinter welchen ſich die engliſche u Geſellſchaft
geſteckt zu haben ſcheint, behauptet, die deutſche Schutzherr
ſchaft über NordWituLand ſei vertragswidrig er ver
langt deshalb die Rückgabe der Waarenhäuſer, welche die
deutſche Geſellſchaft ohne Recht beſetzt habe. Der Sultan
von Witu hält aber nach wie vor die Steuergebäude be
ſetzt und erklärt, er erkenne nur deutſche Behörden an.
Jn dem Gefecht zwiſchen der deutſchen Schutztruppe und
den Aufſtändiſchen in Oſtafrika, in welchem Letztere mehrere
Hundert Todte verloren haben ſollen, kommandirte, wie
noch bekannt wird, der Reichskommiſſar Wißmann nicht
ſelbſt, ſondern ſein Vertreter Freiherr von Graveureuth.
Wißmann iſt noch in Mpuapua.

Die Expedition Dr. Hans Meyer's zum
Kilimandſcharo iſt ohne Schwierigkeiten am Fuße
dieſes oſtafrikaniſchen Gebirges angekommen. Die Ein
geborenen ſind friedlich, das Land fruchtbar.

Aus dem deutſchen füdweſt afrikaniſchen
Schutzgebiet wird neuer Trubel berichtet, doch iſt noch
nicht recht zu erkennen, wie die Dinge wirklich liegen.
Reuters Bureau me det aus Kapſtadt, Kamaherero der
Häuptling von Damaraland, habe engliſche Schutzherr
ſchaft gegen deutſche Mißhandlung angefle t Andere Be
richte ſtellen aber die Sachlage gerade umgekehrt dar, die
deutſchen Behörden und Miſſionare befinden ſich darnach
in großer Noth, da die Eingeborenen ſie von allen Hilfs
quellen abgeſchnitten hätten und ihnen mit dem Tode
drohten. Eine dritte Nachricht ſagt endlich, die deutſche
Schutztruppe ſei energiſch gegen einige Strauchdiebe auf
getreten und daraus der ganze Lärm entſtanden.

Aus Britiſch-Neuguinea werden neue Mord-
thaten berichtet: Der anglikaniſche Paſtor Savage, die
ihm unterſtellten eingeborenen Lehrer und die Mannſchaft
des Schiffes „Marv“, alle der Londoner Miſſionsgeſellſchaft
gehörig, ſind von Eingeborenen des ſüdöſtlichen Neu
Guinea ermordet worden. Ein Regierungs Dampfer iſt
nach dem Thatorte abgegangen.

Gerichts-Verhandlungen.
Eine Verurtheilung zu t eZuchthausſtrafe wegen Verkaufestrichinsſen

Fleiſches, deſſen Genuß den Tod von ſechs Perſonen
zur Folge hatte, hat der Schwurgerichtshof zu Oels über
die Beier'ſchen Eheleute aus Klein Schönwald ausge
ſprochen. Die hohe Strafe rechtfertigt fich durch die
gemeinen Beweggründe der That. Trotzdem das Fleiſch
des geſchlachteten Schweines vom Trichinenbeſchauer als
trichinenhaltig bezeichnet und ſeine Vernichtung angeordnet
war, auch die Verſicherungsſumme voll ausbezahlt war,
haben die Beier'ſchen Eheleute aus Habſucht Fleiſch von
dem trichinöſen Schweine bei Seite geſchafft und verkauft.
Mehr als 30 Perſonen erkrankten, 6 ſtarben

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Pauline Lucca, die geniale Sängerin, beab-

ſichtigt ſich in's Privatleben zurückzuziehen. Vorher aber
will fie auf einer Concertreiſe durch die größeren Städte
Deutſchlands vom deutſchen Publikum, das ihren Ruhm
begründet hat, Abſchied nehmen. Frau Lucea liebt be
kanntlich Deutſchland über Alles.

Seit einiger Zeit war der wohlbekannte und beliebte
Schriftſteller Friedrich Friedrich nicht unbedenklich
an einer Rippenfellentzündung erkrankt. Der Patient
beſindet fich z. Zt. jedoch außer Gefahr, und es iſt eine
entſchiedene Beſſerung in ſeinem Befinden zu verzeichnex.

Markt -Berichte.
Halle, 31. October Preiſe per 1006 Kilo netto, Weizen

ruhig, 165 192, M. Roggen feſt, 166 178 M.,
bei ſchwachem Anzebot. Gerſte Futter- 30 150 M.,
Braugerſte 170 195 M. Vittelqualität weniger be
achtet, Hochfeine bis 197 Mark, bei wenig Angeb. Hafer

feſt 156 bis 165 MRark, Mais Mark,
Raps ohne Angebot Rübſen Sommer o. Angebot,
Erbſen Victoria 177 186 M. Kürnmnen ausſchließl. Sack
p. 109 Kilo Netto 38 M. Stärke einſchl. Faß von 100
Kilo netto, Halliſche prima Weizen- Stärke 39,0 bis
40.00 M. Abfallende Sorten billiger. Preiſe per 100
Ko netto Linſen 24 36 M., Bohnen 16-—18, Kleeſaaten
Futter Artikel Futtermehl 13-—15, Koggenkleie bei ſehr le
hafter Nachfr. 9,75 10,25 M. Weizenſchaalens,75 9,00 Pt.,
Weizengrieskleie 9,00 --9,25 M. Malzkeime geſucht, velle
1. 50 11,50 M., dunk. 9,00--10,00 M. Oelkuchen 14,50
dis 15,50 M. Malz 29,50 31,00 M. Rüböl 70,00 M. Petro-
teum 24,50 25, Solaröl 0,825/30 tnapp, 17,8 0 18 Mt.
Spnitne p. Liter-Prozent, matt, Kartoffelſpiritus mit
50 M. Verbrauchsabgabe 53,70 M. mit 70 M. Ber
brauche abgave 33,20 M.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Wien, 31. Oetober. Eine Peters-

burger Zuſchrift der „Pol. Correſp.“
erklärt neuerdings, daß bei der Kaiſer-
begegnung in Verlin keine Abmach-
ungen in betreff internationaler Fragen
angeſtrebt worden ſeien.



Jn erweitertem Umfange ohne Preiserhöhung
erſcheint von jetzt die

Berliner Abendpoſt““
Terfeſſährſſcher 1 M De ſeder VoſſanſtaſtBeiugspreis arg zu beſtellen.

Die „Berliner Abendpoſt“ iſt in der Politik ganz parteilos und wird ſie auch in
ihrem reichhaltigen Börſen- und Handelstheil durch unparteiiſche, ſachliche Berichte dem Privat

Publikum dienen, und niemals Börſenintereſſen vertreten
Abonnement pro67 Pfennige. November und December.

Nur bei Poſtanſtalten zu abonnieren.

Berlin S W. Verlag der „Berliner Abendpoſt“.

alle g. S. C de Halle a. S.,gr. Steinſtraße 17. A. Rieſe, gr. Steinſtraße 17.

X gabhrik künſtlicher Blumen und Pflanzen,
empfiehlt in reicher Auswahl: Aparte Neuheiten in: Ball -Coiffüren mit Garnituren,
künſtlichen Topfpflanzen in naturg'treuer beſter Auef hrung, Füllungen für Jardi-
nièren, Vaſenbouquette, Blüthen Früchte Zweige ſehr naturgetceu!BGold-, SIlber- und Rrautkra ne etc.

Schneſſſoslicher Puder- Cacao
der Kgl. Preuss. Kais, Oesterr. Hof-Chocol.-Fabr.:

Gebr. e Koln.Derselbe ist nach einem in den meisten Ländern patentirten erf ihren aus edlen Cacaosortenhergestellt und gibt durch einfachen Anfgass von Koche naj Wasser ouer siedender Milch ein
gebundenes, hygenisches, leicht verdauliches und nahrhaftes Jetränk.Der Stollwerck'sche schnelllösliche Cacao ist Lrhegt rcin und frei von chemischen Zusätzen,

welche bei dem sogenannten holländischen Verfahren (Bearbeitung mit Soda und Pottasche) die
Löslichkeit bewirken.

Zu haben in Büchsen von 500, 250 und 125 Gramm allerorts in den besseren Conditoreien,
Kolonial- u. Delicatessen-Geschäften, sowie in den Apotheken.

3wangs Verſteigerung. Christhaum-Confect!
Sonnabend, den 2. November er., (delcat im Geſcha zVormittags 10 Uhr verſteigere ich in der cat im Geſchmack und rei ſende Neuheiten für

Maas ſaen Restaucration hierſelbſt, d den Weihnachtsbaum)
Saalſtr. 2, vorausſichtlich beſtimmt: 1 Kisto enthält ca. 440 Stück,

2 Sopha's, 2 Kommoden, 2 Kleider verſende egen i 3 Mark u Nach-
ſchränke, 1 Wäſcheſchrank. 1 Servante, nahme. Kiſte und Verpackung berechne nicht.
verſchiedene Tiſche, Spiegel, Biergläſer, Wiederverkäufern ſehr empfohlen.
1 SDutz Kegel mit 6 Kugeln, 1 Regu Hugo Wiese, Dresden, VLillnitzerſtr. 47b.

lator u. dergl mehr gegen Baarzahlung. eTDerſeburg, den 30. October 1889

Zur Anfertigung modernerTauchnitz, Gerichtsvollzieher
Pfarrfeldverpachtung Damen u.e n e rmittags 8 Uhr, ſollen im Gaſthauſe zum in einfachſter und„Nitrer St. Georg“
in hieſiger Unteraltenburg, circa 68 Morgen zur eleganteſter Ausführung
Atenburger Pfarre gehörige Stadtfelder in Plänen empfiehlt ſich
von 6 Morgen event. im Ganzen auf 6 Jahre ver c Wpachtet werden, wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade. a erner,

Merſeburg, den 31. October 1889. Resri BRindüegisois, urgetrasse
AuctionsCowmiſſar und GerichtsTaxator.

Sonnabend, den 2. November, Abends g u

im Saale der „Reichs Krone

Vortrags-Abend
frei aus dem Gedächtniß

d. Rhetors u. Deklamations-Humy.
riſten G. Schaetfel aus Berlin,

Programm.Ernſter Theil.
„Demetrius“ von Schiller. (Reichstagsſcene)
Das verkaufte Lachen“ von Seyfried.

Humoriſtiſcher Theil.
„Dialekt Variationen über das Küſſen“. Preit,

gekrönte Humoreske von Baumbach.
„Die verkehrte Welt“ von Stettenheim.
„Die Weinprobe“ von Carl von Holtei.
„Nach der großen Parade“ von Eckſtein. n

Berlin über zweihundert Mal mit größken
Erfolge vorgetragen

Billets à 60 Pfg., für Schüler à 30 Pfſind in den Cigarrengeſchäften der denen

Wieſe, Burgſtraße, und E. Meyer, Bahnhof
ſtraße, zu haben. Caſſenpreis 75 Pf.Es findet nur dieſer eine Vortrags Abend nut

Preussischer Beamten
R Zweig- Verein Merseburg.

Zu dem Vortrage des Rhetors und Declag-
mationshumoriſten G. Schaeffel m l
Saale der „Reichskrone““) erhalten die Vereinsmit,
glieder Eintrittskarten zu 30 Pfennig
bei Herrn Wreft, Gotthardtsſtr. 8. J

Der Vorstand Friel
ihreReicnhskrone.

Freitag Abend: Pökelknochen. auf
Gleichzeitig empfehle ich das jetzt zum Ver unten

ſchank kommende vorzügliche nach de

W Pilſener Art vore e Lagerbier aus der Feld Meer
ſchlößchenBrauerei Gebrüder SchulzeHalle, ſowie ſtolze

ein vorzügliches I iingea dFran Ken bräv (Bamberg. J
ſt Reinhold Walther. Sſelte

bedefar-Aerzen.
Tha

erzer T Wagen Lichte, S Je
aus reinem Celler Wachs. laſſe

Ia Stearin Wafel-ICerzen Sekt
und Clavierlichte empfiehlt Gege

J Nachfl. Iist. Lots Nacht. an
e frische Rrammetsvögel, iRügenwalder Günsepökelſleiseh, Kön
Rügenwalder Gänsefett, erz

Rügenwalder Gänsebrüste, chi
Prische Schweins-Pökelknochen T

hochfeinen Magdeburger Sauerkohl, ande
gutkochende Hülsenfrüchte, dem
echte Teltower Rübchen, von
echte r r Maronen ſchöempfiehlt Zümmermann, a

weniFri en Schellfiſch
empfiehlt L. Zimmermann. die

u. Nachhülfeſtunden landPri vai- a allen Schulwiſſen- Jede

chaften, Engliſch und denEin e v und r Hund Franzöſiſch, ertheilt eine geprüfte Lehrerinm eon erger un 22 S Brauhausstr.zugelaufen. Gegen Anzeige u. Futterkoſten abzu S sSpielkar ten

holen bei Albert Kietz, Maßlau wie Die Plaucdertasche. öh
Eine Kuh mit dem Kalbe 7 n T F riſt zu t L'hombre, Deutsche, Freitag r r et. grieA. Wegwitz No. 12. mit u. ohne Goldecken, tabttoratet rig 27W möbliertes Simm c Schlafkammer emj fieblt in beſter Qualität Neues Theater. 1. November. R Seſe

iſt zu vermiethen. imndenstr. 13. 6 Uhr. Goethe's Fauſt. 1. Tagewerk. AlW g Gust. Lots N acht. Theater. Seit loſen Carola Theater. An rnI uf ſofor fang 7 Uhr. 8. Gaſtſpiel des Herzogl. Mei in twird eine Wohnung von 4— 6 Räumen für wei Waldhaſen, Wildſchwein u. Hirſch ningen'ſchen Hoftheaters. Zum zweiten Male: ſich

Perſonen geſucht. Gefl. Anerbieten unter S. M. (zerlegt) empfiehlt Die Verſchwörung des Fiesco zu Genua,. un
nimmt die Kreisblatt -Erpedition entgegen. Herm. Rabe Nachſl. Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich v. Schiller. Con

J h m c Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5). R der
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